
als derjenige von Erdbeeren Johannisbeeren 2e wogegen ſie zum
Emmachen und zur Verwendung für Konditoreiwaaren 2c vor
züglich geeignet ſind

Schach

Redigirt von S Tarraſch
Aufgabe Nr 83

Von B B Vanſi tart in Rom
Schwarz

u

X
c

Weiß
Weiß zieht und zwingt Schwarz in 2 Zügen matzuſetzen

d e e 29

Partie Nr 74
Weiß T Schwarz Richter

Spaniſche Eröffnung

e7 e51 8b8 o6s ev S Fut 47 46ſer Zug on ſeit langer Zeit für den beſten wir ſind jedoch der Anz daß die war Sinn ungemein beengt und daß der Zug
c z hen und zur Ausgleichung der Spiele weit geeigneter iſt

Gewöhnlich erfolgt an dieſer Stelle der Abtauſch La 4 c6 wie wirt ſehr wit An De beliert r n le 2
e uge S uvo mmen ſcheint uns durchaus en da ewige Ab auſch n Damenläufers gegen den

r mi We5ht h des d gende z e
r u wjedem Falle eine freie S de m Sert m

e t die 8677 c t dungNes ſtärker wäre dieſer gus vielergt nach vorherigem Abtauſch auf o6

a reer 2 9 8d4 4 ed worauf Weiß den Bauer nichtwieder ſchla darf wegen 07 o5 e 4 aber durch den 838 10 igt

h
o

gute Angriffschancen erhalten würde Es folgt nun eine überraſchende
ng welche eine freie Bearbeitung der bekWendu m en men nan daten der Operette Der

9 es esS es 4 41t Le 7 e
13 So 6 d 8 Tas 4814 Ke1 41 b b 4156 So 45 S 6 e 4hat zwar keinen numeriſchen dafür aber entſcheidenden Poſitions

16 I 1 es o7 e6Fr 8inbare cheidet die Partie warz ſolltnie T L e lieber durch h en We

17 a 6 4 518 a3 b 4 a s b 4i5 751 a7 Kf7 e 6Auf r 7 e 8 Lder 28 folgt natürlich 20 F2 E3 38 beliebig

21 e esG
andere Königszüge ren Verluſt wicht mehr aufhaltene

24

Räthlrl
Logogryph
Von Edm H

Beim Handwerk und der Kunſt wird meine Form verwandt
Sogar die Näherin muß bei der Kleides Falten
Mich breit und ſchmal und kurz und lang geſtalten
Auch weil ich ſchreckensvoll in Zeus gewalt ger Hand

Häng einen Laut noch an ſo nimm Dich wohl in Acht
Denn wo ich herrſche giebt es oftmals u Köpfe
Und Niemand achtet mitleidsvoll der armen Tröpfe
Die ungeſtümen Sinns geprüft der Fäuſte Macht

Nach eine Letter mehr dann fürchte meinen i
Bin ich auch ſelten noch auf deutſchem Gau zu ſehen
Mit Ruhm gekrönt wird da der Jäger ſtehen
Der muthig ſeinen Meiſterſchuß an mir gethan
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Gut iſt s einen Wunſch zu hegen
u der Bruſt geheimſtem Schrein
it dem Wahn an ihm gelegen

Sei Dein volles Glück allein
Gut re daß der Himmel immer

Dir verſchiebt die Wunſchgewähr
Denn beglückt Du wärſt es nimmer
Und Du hoffteſt es nicht mehr
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das wilsnatzer Wunderblut
Eine 500jährige Erinnerung

Das Wunder iſt des Glaubens
liebſtes Kind

Es war für Deutſchland eine trübe traurige Zeit die zweite
Hälfte und beſonders das vorletzte Dezennium des 14 Jahr
hunderts eine Zeit des Verfalles und Sinkens der Zerſetzung
und der Umgeſtaltung auf faſt allen Gebieten Die ſchöne
erſte t unſerer deutſchen Literatur war vorüber und die
Baukunſt befand ſich in ſichtlichem Niedergange Die Glanz
zeit des deutſchrömiſchen Reiches war dahin und nach manchem
wechſelvollen Schickſal war die Herrſchaft über daſſelbe an
Karl IV von Böhmen übergegängen Die Kirche wurde
zerrüttet durch das Schisma das von 1378 ab dem Todes
jahre Karls IV je einen Papſt in Rom und Avignon auf
wies An die Spitze des Reiches trat damals Karls fünfzehn
jähriger Sohn Wenzel und Kurfürſt von Brandenburg wurde
an ſeiner Stelle ſein zehnjähriger Bruder Sigismund 1348
hatte Karl IV den ſchon 1319 geſtorbenen Markgrafen Wal
demar wieder erſtehen heißen und ihn 1350 von der Scene
als Fürſten wieder abtreten laſſen und von 1380 an hallte
die Mark wieder von Kriegs und Fehdegeſchrei in denen zu
der Zeit die Putlitz und Quitzow die Rochow und Bredow
oftgenannte Namen ſind von welchen auf lange Zeit die
Söhne von Kuno von Quitzow Dietrich und Johann je nur
um zwei Jahre jünger als Wenzel und Sigismund in den
Vordergrund treten Ja Sigismund mußte in ſeiner Macht
loſigkeit am 10 Aug 1379 ſogar ſeine Sanktion geben zu
einem Schutz und Trutzbündniſſe der Städte Magdeburg
Stendal Burg Gardelegen Jüterbog Staßfurt OſterburgTangermünde c zu gegenſeitiger Hiſfe und Vertheidigung

u dem erzbiſchoflichen Stuhle zu Magdeburg wechſelten

damals die Jnhaber in ſchneller Folge 1372 tauſchte der
damalige Erzbiſchof mit dem Biſchof Peter de Bruma von
Leutomiſchl dieſer ein geweſener Pinttung Karls IV ging
1381 nach Rom Schon 1382 ſtarb ſein Nachfolger Ludwig
von Thüringen mitten in den Karnevalsfreuden und noch im

Mannichfaltiges
Aus dem Leben der Ameiſen

Manche Ameiſenarten ſind bekanntlich ſo civiliſirt, daß ſie
die Arbeitstheilung und Sklaverei kennen und ihre ſoziale
Organiſation hat eine Strammheit erreicht die an ein Garde
Regiment erinnert Ein bemerkenswerthes Beiſpiel davon hatte

Mrs la Bird Gelegenheit bei einer Ameiſenart der Halb
inſel Malakka zu beobachten Sie ſchreibt darüber in ihrem
Buche Der goldene Cherſones Leipzig 1884

Großes Vergnügen gewährte mir die Beobachtung eines
Ameiſenſtammes der nicht weit von dem Hauſe unter einem
mächtigen Baume ſein Heim aufgeſchlagen hatte Es war dies
nicht ſowohl ein Ameiſenhaufen als eine unterirdiſche Ameiſen
ſtadt mit zwei verſchiedenen Eingängen Jn dem oberen derſelben
verſchwanden einer nach dem anderen Züge von mehreren
Tauſenden von Ameiſen die in gleichmäßigen Heeresſäulen von
je drei Zoll Breite anmarſchirend zu je 27 nebeneinander wohl
geordnet in Reih und Glied und aller Schwierigkeiten und Un
gleichmäßigkeiten des Bodens nicht achtend mit der Schneidigkeit
eines Muſterregiments auf dem Paradefelde ſich vorwärts be
wegten Zu beiden Seiten befanden ſich Offiziren vergleichbar
aröhere Ameiſen die ſich von Zeit zu Zeit rückwärts wandten
wie um Befehle zu ertheilen

ſelben Jahre am 9 Nov auch deſſen Nachfolger Friedrich
von Hoym aus Schreck über den plötzlichen Anblick eines
Kometen über dem Dome am Himmel Jhm folgte als Erz
biſchof Albrecht von Querfurt unter deſſen Herrſchaft ſich die
nachfolgende Wundergeſchichte ereignete

Sah es ſo ſchon trübſelig genug in der Welt aus ſo ſchien
auch noch die Natur und das Schickſal ein übriges thun zwollen das Maß des Elendes voll zu machen Schon 13

hatte im Auguſt und September ein großer Komet die Welt
mit Furcht und Schrecken erfüllt und noch im ſelben Jahre
folgte am 10 und 11 Aug der große Brand von Berlin
der faſt die ger Stadt incl Kirchen und Rathhaus in Aſche
legte und hielt die Peſt ihren grauſigen Umzug durch die
Lande 1382 wo das ganze Jahr über Windſtille geherrſcht
trat ſie in verheerendſter Weiſe von neuem auf nachdem der
ſchwarze Tod von 1349 bis 1351 noch mr war und
unſägliches Elend über die deutſchen Lande und über faſt ganz
Europa gebracht hatte

Das war die traurige Situation des deutſchen Landes und
Volkes um 1384 wo durch ein merkwürdiges Zuſammen
treffen verſchiedener Umſtände die Legende vom Wilsnacker
Wunderblute entſtand die von allen geglaubt ſich ſchnell über
die norddeutſchen Gauen verbreitete und die etwa 100 Jahre
nach dem letzten eng un heiligen Grabe Tauſende und
Abertauſende zu einer Wallfahrt zum heiligen Wunderblute
nach Wilsnack veranlaßte

Eine kurze Darlegung dieſes vielbeſpr en ſeltſamen Er
eigniſſes dürfte daher bei der halbtauſendjährigen Erinnerung
an das Jahr 1384 aus mehr als einem Grunde am Platze
ſein Der Hergang war nach den Chroniſten folgender

Biſchof Dietrich von Havelberg lebte mit dem Ritter Heinrich
von Bülow auf Kersdorf in der Priegnitz in Fehde und hatte
zu dieſer auch ſeine in der Priegnitz anſäſſigen Vaſallen die
Edlen von Putlitz und von Quitzow aufgeboten Heinrich
von Bülow kam jedoch jenen zuvor und am 16 Aug 1383

Eine Bürde von gelblicher Farbe nicht zu groß um ſie inihrer Beweglichkeit zu d h d jeder einzelnen Ameiſe
vorwärts geſchleppt ohne dieſelbe die zifrigen Laſtträger
nach einer Weile aus dem unteren Thore ihrer Stadt wieder
Da die zurückkommende Schaar ſtets kleiner war als diejenige
welche ſich ins Jnnere des unterirdiſchen Baues begeben ſo liegt
die Vermuthung nahe daß ein Theil der Laſtträger zurückblieb
um für Sheriat Ünterbringung der eingeheimſten Vorräthe zu
ſorgen Indem ich einer ſolchen Abtheilung auf eine Entfernung
von etwa 18 Schritten folgte war ich Zeuge einer in ihrer
Ordnung und Planmäßigkeit wahrhaft bewundernswerthen Thätig
keit Ein Baumſtumpf von welchem die äußere Rinde entfernt
worden wimmelte von Ameiſen welche eifrig damit beſchäftigt
waren die allem Anſcheine nach mit einer zähen ſüßen A
ſchwitzung bedeckte untere Schicht in winzig kleinen Theüchen
ioszulöſen Merkwürdigerweiſe waren es nur Ameiſen von röth
licher Farbe größer als die übrigen und auch mit kräftigeren
Kiefern ansgeſtattet welche die Loslöſung beſorgten ſie arbeiteten
von oben nach unten und hatten ſchon mehrere Zoll des 4
6 im Durchmeſſer haltenden Stammes abgeſchält Um
Fuß deſſelben ſchwärmten Myriaden der kleineren Ameiſen welche
je nach Erforderniß zu dreien oder vieren über die herabfallenden
Stückchen ſich hermachten um dieſelben in kleinere tragbare

war ein prä blick die vonTheilchen zu zerlegen E z tiger An ück ie
einem gemeinſamen



plünderte er 16 Dörfer des havelberger Sprengels und legte
11 derſelben in Aſche Unter letzteren befand ſich auch das
Kuno von Quitzow gehörige Dorf Wilsnack bei Quitzhövel dem
Stammſitze der Quitzowiſchen Familie nicht weit vom Einfluß

der Havel in die Elbe Die Einwohner waren beim Heran
nahen der Bülow ſchen Schaaren nach dem feſten Schloſſe von
Quitzhövel geflüchtet und hatten ihr Heimathsdorf dem Feinde
preisgegeben Erſt als nach fünf Tagen Herr Kuno mit ſeinen
Leuten von dem Fehdezuge wieder heimkam z es auch die

lüchtlinge nach dem eingeäſcherten Wilsnack zurückzukehren
m 24 Aug kehrte auch der Prieſter des Orts Johannes

zu ſeiner dem heiligen Nikolaus an Dorfkirche heim
von der jedoch nur noch die Wände ſtanden während im
Innern verkohlte Balken und eingeſtürzte Trümmer wirr
durcheinander lagen Jm Thurme fand er den Sakriſtan
der aus dem Schutt die Trümmer der geſchmolzenen
Glocken die am 15 zu Marige Himmelfahrt noch ſo ſtolz
eklungen hervorſuchte Wehvoll und weinend drang derPrieſter über Gebälk und Geſtein vor bis zum Hochaltar der

aber durch den Brand all ſeines Schmuckes und auch ſeines
herrlichen Muttergottesbildes beraubt war Unter den Kohlen
reſten und rußgeſchwärzten Steinen hugte aber zu ſeiner nicht
geringen Verwunderung und Ueberraſchung die Altardeckeſervor welche auf dem maſſiven Geſtein des Altars faſt un

verſehrt geblieben war Schnell war mit Hilfe des Sakriſtans
der utt beſeitigt wobei auch noch zwei umgefallene und
unverſehrt gebliebene Leuchter gefunden wurden und während
der Geiſtliche noch vor dieſem Wunder vor ſeinen Augen
inmitten der ausgebrannten und dachloſen Kirche in Betrachtung
und Gedanken verſunken daſtand hatte der Sakriſtan auch die
eiſerne Thür zu einem kleinen Wandſchrank in der Mauer
hinter dem Altare blosgelegt und geöffnet und hier lagen
wei Kerzen unverſehrt und ſorglich in ein Altarbuch das ſog

rporale gewickelt ein Büchschen mit drei geweihten Hoſtien
konſekrirt für den Fall daß plötzlich ein Kranker das Viatikum
begehren ſollte Nachdem er dem in Anbetung verſunkenen
Prieſter die Hoſtienbüchſe dargereicht entzündete er ſelbſt an
einem noch kohlenden Balken eine der Kerzen und an dieſer
die andere und ſtellte ſie auf die aufgerichteten Leuchter auf
den Altar Einige inzwiſchen eingetretene Glieder der Ge
meinde überwältigt von der Seltſamkeit dieſes Anblickes und
der noch ſeltſameren Umgebung riefen in dieſem Augenblicke
Mirakel und der Prieſter aufgeſchreckt aus der Betrachtung

der dargereichten Hoſtie durch dieſen Ruf und nun erſt das
Geſchehene gewahrend ſtimmte mit ein in den Ruf und legte
mit begeiſterten Worten dar welch ein Wunder durch des
Herrn Hand allen ſichtbar am Altar vorgegangen und welch
ein noch größeres Mirakel er an den Hoſtien entdeckt Sie

in der Wuth des Feuers Pein gelitten und in der Hitze
lut geſchwitzt und ſind durch daſſelbe zuſammen gellebt

Uebergehend zu einem inbrünſtigen Dankgebet celebrirte der Geiſt
liche unmittelbar darauf die heil Meſſe und zwar mit einer Jn
brunſt und Jnnigkeit wie er es zuvor noch nie gethan Man be
ſchloß zur größeren Verehrung des heil Blutes die Kerzen fortan
immer brennen zu laſſen und ſtets durch andere zu erneuern

arbeitende Maſſe von kleinen Thierchen zu ſehen die einem uns
unbekannten Befehle gehorchend ſich immer und immer wieder
am Fuße des Baumes zu neuen Marſchkolonnen aneinander

Bei Herannahen der Dunkelheit ſtellten die röthlichen Ameiſendie rei ein kamen von ihrem erhabenen Standorte hernieder

ſtießen die ihnen in den Weg laufenden kleineren Ameifen wie es
uns ſchien ſehr unſanft aus dem Wege und marſchirten in Plänkler

ordnung dem unteren Eingange der Stadt zu Ehe ſie denſelben
erreichten trafen ſie auf eine Abtheilung von Laſtträgern welche
im Begriffe ſtand ſich wieder auf den Arbeitsplatz zurückzubegebenEs erfolgte ein Zuſammenſtoß die Laſtträger Abtheilung gerieth
in Verwirrung die größeren rothen Ameiſen aber ſchloſſen ihre
Reihen und als ob nichts ihren Vormarſch geſtört rückten ſie
i Heim zu während die kleineren Ameiſen ſobald ſie ſich
von der erſten Beſtürzung erholt in bewundernswerther Ordnunherumſchwenkten und als Nachhut dem Trupp rother Ameiſen ſi

ſſen Ehe die Dunkelheit vollſtändig hereingebrochen waren
in dem unterirdiſchen Bau verſchwunden nur eine todte Ameiſe

hen und wir ſtanden verweilend und uns über das
bte Schauſpiel verwundernd Warum wenn dieſe Begegnung

ein alltägliches Ereigniß war gerieth die Laſtträger Abtheilung in
Unordnung hatte es nicht den Anſchein als ob die rothen

Ameiſen ihre ſchwächeren Genoſſen zu meiſtern ſchienen ſollten
dieſe letzteren wohl nur Sklaven der Größeren Stärkeren ſein

Noch ſchneller als die Brandfackel vor acht Tagen verbreitete
ſich jetzt die Kunde von dem ſtattgehabten Wunder von Mund
zu Mund und von Ort zu Ort und bald ſtrömten Schaaren
Se Andächtigen und Neugierigen zu der begnadigten heiligen

tätte

Ueberall wurde davon erzählt und in der Begeiſterung der
urſprüngliche Vorgang unvermerkt ein wenig geändert hier
etwas fortgelaſſen und dort ein wenig hinzufügt und bald
lautete die Kunde und alle Welt glaubte es ja zuletzt ſogar
der Sakriſtan und Prieſter ſelber Eine Stimme habe
Prieſter Johannes gerufen Stehe auf und bereite Dich zum
heiligen Dienſt Du ſollſt an meinem Altar Meſſe leſen Geh
es iſt alles bereit Und da habe er inmitten der Trümmer
den Altar gedeckt und mit Lichtern geſchmückt und die
Monſtranz bereit geſtellt aber die drei Hoſtien darin mit
Blut bedeckt und zu einer vereinigt gefunden

Prieſter Johannes machte unverzüglich dem Biſchof von
Havelberg davon Anzeige und dieſer kam mit dem Domprobſt
und anderen namhaften Zeugen an den Ort des Wunders
um ſich mit eigenen Augen und Ohren von dem ſtattgehabten
Ereigniſſe zu überzeugen Und indem er das Hoſtienbehältniß
öffnete und das Allerheiligſte vor dem Volke erhob da ge
ſchahen vor aller Augen zwei Wunder an zwei Lahmen
die durch den Anblick des Allerheiligſten plötzlich geheilt

wurden
Mit jedem Tage nahm nun die Schaar der Pilger zu ſo

daß der Ort ſie nicht mehr alle aufnehmen konnte und als
nun nach aufgenommenem Protokoll Biſchof Dietrich dem Erz
biſchof Albrecht von Magdeburg die Anzeige erſtattete ſowie
auch den Biſchöfen von Brandenburg und Lebus Nachricht
gab und jetzt der Erzbiſchof von Magdeburg unter dem
18 März 1384 einen Ablaßbrief auf vielmal 40 Tage für das
Wunderblut von Wilsnack ausſtellte da waren die Schaaren
der Pilger ohne Zahl und von Nah und Fern von Weit
und Breit ſtrömten die Andächtigen und Kranken herbei um
hier anzubeten und Heil und Geneſung zu finden

Biſchof Dietrich ſchenkte für die Wunderbluthoſtien eine
prachtvolle kryſtallene Monſtranz damit ſie allen Gläubigen

ſichtbar ſeien Aus den Spenden der Pilger aber erbaute der
Prieſter Johannes die große prachtvolle Wunderblutkirche die
noch heute der Stolz und die Zierde von Wilsnack iſt und
infolge der reichen Einnahmen von den zahlloſen Fremden ent
wickelte ſich das zuvor wenig bekannte Dorf zu einer blühenden
wohlhabenden weitberühmten Stadt deren Name durch dieſes
Ereigniß in den Annalen der Geſchichte für immer erhalten
bleiben wird

Doch Tempora mutantur Noch am letzten Tage deſſelben
Jahres wurde in England Johann Wicleff und gerade 100
Jahre ſpäter 1483 Luther 1484 Zwingli geboren und mit
dem Eintritt der Reformation hatte der Wunderblutkultus gar
bald und hier für immer ein Ende

Aber auch nach einer anderen Seite hin hat jenes lateiniſche
Wort eine tiefernſte Bedeutung Damals war die Jnſzenirung
des neuen Wunders voller reiner wenn auch kindlichnaiver
Glaube und aus vollſter Ueberzeugung und demuthsvoller An

Alle dieſe Fragen drängten ſich mit Blitzesſchnelle uns auf
aber unerforſchlich ſind die Wege der Ameiſen Es dauerte
nicht lange ſo erſchienen plötzlich ſechs kleinere Ameiſen mit einer
rothen Ameiſe als Anführer an der Stelle wo der Körper des
todten Gefährten lag Eine wie es ſchien ſehr eifrige Berathung
folgte dann packten zwei der Thierchen den Todten und von den
vier anderen als Zuſchauern oder Leidtragenden begleitet ſchleppten
ſie ihn eine Strecke von etwa ſechs Fuß weiter und verbargen ihn
e en herabgefallenen Baumblatt Alles dies war überaus
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Titeratur und Kunß
Die Entdeckungsreiſen in alter und neuer Zeit

Eine Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen mit beſonderer
Berückſichtigung des 19 Jahrhunderts Von Gerhard Stein
700 Seiten gr 8 mit 110 Holzſchnitten 4 Aquarellen nach Zeich
nungen von Berninger und A Obermüller 11 Karten und I Fak
ſimile Preis gebunden M 18 Verlag von Karl Flemming in
Glogau Gerade jetzt wo die junge kolonialpolitiſche Aera die
Blicke von Millionen Deutſcher über die Grenzpfähle der Heimath
hinauslenkt weithin über Länder und Meere kommt zu guter
Stunde ein wichtiges Werk um eine Lücke in unſerer Literatur
auszufüllen welche ſchan peinlich empfunden ward 42 manwiſſen wollte über allmälige Aufſtellung geographiſcher eben

wiegt die hinreichende Sommernahrung auf der Weide findet
da nähren ſich auch ebenſo gut Pferde Zugochſen
1 Füllen 2 Stück junges Rindvieh 10 Schafe 8 Schweine
oder 24 Gänſe

Es iſt nicht zu leugnen daß eine ſolche Klaſſifikation nach
ſogen Kuhweiden auch heute noch in manchen Bezirken eine
praktiſche Berechtigung baben und in Anwendung gebracht
werden kann So rechnen beiſpielsweiſe die holſteiniſchen
Marſchbauern bei dem Betrieb oder Beſatz ihrer Fettweiden
in ähnlicher Weiſe vielleicht nur mit dem Unterſchiede daß
a eine Kuhweide nur 8 Schafe ihrer großen Marſchraſſe

rechnen zDer Begriff Kuhweide iſt ein ziemlich unbeſtimmter
und ſelbſt in ein und demſelben Lande in derſelben Provinz
ſind die Begriffe einer ſolchen oftmals ſehr verſchieden Der
Gutsbeſitzer in Angeln macht an ſeine Kuhweide ſehr viel
geringere Anſprüche als der Bauer in der Wilſtermarſch und
ähnliche Differenzen finden wir bezüglich der Schafweiden auch
hier in den Bezirken unſerer Provinz Die Flächen welche
auf dem leichteren Boden im Norden der Provinz Sachſen
mit Schafen kleineren Schlages betrieben werden ſtehen viel
tiefer im Werthe als die Schafweiden in der Umgegend
von Halle

H W v Pabſt verlangt in ſeiner landwirthſchaftlichen
Taxationslehre ganz ausdrücklich daß man bei der Werth
ſchätzung der Weiden wohl berückſichtigt daß die Perioden
während deren das Vieh nicht mehr volle Ernährung auf
der Weidefläche findet und jenes dann theilweiſe im Stalle
ernährt werden muß z B im erſten Frühjahr im Spät
herbſt auch oft noch im Hochſommer bei dürrem Wetter
auf volle Weidetage reduzirt werden Die ganze Weidezeit
kann beiſpielsweiſe für Schafe im nördlichen Deutſchland
220 Tage betragen für 40 Tage iſt aber nur halbe Weide
zu rechnen und es kommen dort mithin nur 200 volle
Weidetage zur Berechnung

Unſer Gewährsmann empfiehlt für das Weideland folgende
Klaſſifikation

I Klaſſe Vorzüglichſte Niederungsweiden Fettweidenwovon 26 31 Ar i die Mittelkuh in 150 160 Weidetagen

n was 54 66 Metercentner Heüwerth per Hektar
eträgt

2 Klaſſe Sehr gute Kuh und mittelgute Fettweiden
34,5 43 Ar auf die Mittelkuh in 150 160 Weidetagen

38 52 Metercentner Heuwerth per J c
3 Klaſſe Gute Kuhweiden 50 58 Ar per Mittelkuh in

150 160 Weidetagen 29,5 36,5 Metercentner per Hettar
4 Klaſſe Geringe Kuhweiden bei nicht zu tiefer Lage

und auf nicht ſaurem Boden noch gute Schafweiden 65 bis
79 Ar für die Mittelkuh in 150 160 Tagen 12 17 Mittel
ſchafe in 180 200 Tagen per Hektar 22 29 Meter
centner Heuwerth per Hektar

5 Hlaſſe Sehr ſchlechte Rindviehweiden bei geeigneter
Lage aber mittelmäßige Schafweiden 86 101 Ar per Mittel
kuh oder 10,5 Schafe per Hektar 13 21 Metercentner
Heuwerth per Hektar

6 Klaſſe Magere Schafweiden 3,5 10,5 Schafe per
Hektar 12 Metercentner Heuwerth per Hektar

7 Klaſſe Geringe Schafweiden 18 2 Schafe per Hektar
6 Metercentner Heuwerth per Hektar

Jm Hochgebirge iſt bekanntlich die Weidezeit für Rinder
und Schafe eine viel beſchränktere als bei uns in der Nie
derung dort beſchränkt ſich dieſelbe nicht ſelten auf 100 Tage
im Sommer wohingegen unſere holſteiniſchen Bauern ge
wöhnlich auf 200 Weidetage im Jahre rechnen

Die Bodenbeſchaffenheit der zur Weide beſtimmten Flächen
iſt in mancher Beziehung wichtiger als die der permanenten
Wieſen hier kann man bei günſtiger Lage durch Be
wäſſerung 2c 2e das Graswachsthum befördern bei den höher
gelegenen Weiden iſt hingegen die Ertragsfähigkeit von der
Bodenqualität oder von einer künſtlichen Düngung in erſter
Linie abhängig Je fruchtbarer der Boden des Weidelandes
iſt um ſo üppiger werden ſelbſtverſtändlich die Gräſer heran
wachſen und zur baldigen Sättigung des Weideviehs bei
tragen Wir haben die ſchönſten Weiden überall auf einem
milden humusreichen Lehmboden gefunden hier können ſich
die ſchwerſten Rinder Thiere von 750 800 kg Lebend
gewicht in der Regel vortrefflich ernähren und ſie kommen
daſelbſt ſehr bald in den beſten Futter oder Maſtzuſtand

Jene Fettweiden welche H v Papft als vorzüglichſteNiederungsweiden bezeichnete S die ſeine erſte giaſe bilden

Da gewöhnlich einen ſolchen milden humoſen Lehmboden

eſitzen SAlle leichten ſandigen Bodenarten liefern ſtets nur knappe
Viehweiden mit einem ſehr ſpärlichen Graswuchs der häufig
nur zur Ernährung des kleinſten Viehes ausreicht Hier
finden wir die ſog Schafweiden für die zierlichen Merinos
welche das kurze Gras meiſtens noch leidlich gut auszunutzen
verſtehen Jn der Mitte zwiſchen den erſten und letzten Weiden
klaſſen ſtehen die mit etwas ſchwereren mehr thonigen Bodenarten
welche das Waſſer ſchon beſſer aufnehmen und ſolches längere
Zeit zurückhalten Dergleichen Flächen liefern zuweilen recht
gute Rindviehweiden eignen ſig wohl auch zum Betrieb mit
größeren Fleiſchſchafen ver ammwollmerinos den ſog
Rambouillets und anderen verwandten Schlägen Zu den
beſſeren trockenen Rindviehweiden können wir endlich noch die
jenigen zählen welche ſich in den Gebirgslandſchaften finden aber
keinen zu kümmerlichen Graswuchs zeigen dem Großvieh noch
zugänglich ſind und nicht zu ſteil r

Die humusreichen Sand und Moorbodenarten liefern in
der Regel eine mäßige wenn auch nicht ſehr nahrhafte Weide
auf welcher ſich Thiere von mittlerer Größe im Sommer gut
ernähren können Wenn dieſelben ſehr weich ſind dürfte ſich
ein regelmäßiges Walzen empfehlen Auf unſerer norddeutſchen
Geeſt haben wir manche Humusböden mit bohem Grundwaſſer
kennen gelernt die gewöhnlich nur ſchlechte ſaure Gräſer
hervorbringen und daher nur geringe Weiden liefern

Da die Mehrzahl unſerer Gröſer nur flach wurzelt ſo iſt
für die Ertragsfähigkeit der Weiden die Beſchaffenheit der
Oberkrume hauptſächlich entſcheidend und es kommt bei den
ſelben auf den Untergrund viel weniger an Man trifft im
Gebirge oftmals ſehr ſchöne Weiden auf Flächen mit ſehr
ſeichter Krume die zwar nicht große Maſſen von Futter aber
ſolches von beſter Qualität hervorbringen

Außer den bislang angeführten permanenten Weiden unker
ſcheidet man noch die ſog Brach und Stoppelweiden ihre
Nutzung iſt aber bei allen gut organiſirten Wirthſchaften in

der Neuzeit eine ſehr beſchränkte geworden da wir hier zu
Lande die Stoppelfelder möglichſt zeitig nach der Ernte um

zubrechen pflegen Eine Abſchätzung ſolcher Weiden erſcheint
kaum nötbig wo hingegen alle Weiderechte auf fremden Grund
ſtücken zur Abſchätzung mit herangezogen werden müſſen Ge
wöhnlich beſchränkt ſich das Weiderecht auf eine beſtimmte Zeit
im Jahre und es iſt daher der Nutzen deſſelben ginge als
bei den eigenen Wirthſchaftsweiden zu veranſchlagen An den
meiſten Orten wird der Ertrag von dergleichen Weiderechten
um 10 20 Proz geringer angenommen als der ſolcher Flächen
welche zum eigenen Gute gehören Fr
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Neue Obſtart Aus Fraukreich kommt die Nachricht von
der Einführung einer neuen Obſtart die wie man glaubt im
Süden Europas im Freien wachſen wird und im Norden mög
licherweiſe im Gewächshauſe gezogen werden kann Es iſt dies
eine peruvianiſche Varietät unſerer bekannten Judenkirſche Physalis
eine Pflanze mit hellen bernſteinfarbigen Früchten von der Geſtalt
einer Kirſche und äußerſt delikatem Geſchmack die ſich namentlich
zum Einmachen vorzüglich eignen ſoll Das Bulletin de ia Societe
Centrale d Horticultnre de France welches über dieſe neue Obſtart
berichtet beſchreibt die Kulturmethode derſelben folgendermaßen
Man kann die Pflanze in das mit Glas bedeckte Warmbeet ſäen
im März ſobald die Pflanzen erſchienen ſind verſetzt man
einzeln in Töpfe die bis Ende Mai im Warmhauſe unter Glas
gehalten werden Um dieſe Zeit verpflanzt man ſie ins Freiland
in Abſtänden von reichlich einem Meter nach jeder Seite n
reinigt die Gänge zwiſchen den Pflanzen und gießt regelmäßig
Alle unteren Triebe müſſen abgekniffen werden damit die oberen
Ruthen ſich beſſer entwickeln können ſobald dieſelben in Blüthe
ſind werden ſie abgekniffen Die Ernte beginnt im September
und währt bis zum Eintritt des Froſtes Die Früchte ſind erſt
reif wenn die ſie umgebende becherförmige Hülle gänzlich ein
getrocknet iſt Jm nördlichen Frankreich wird es richtig ſein
Stecklinge der Physalis peruviana gleichzeitig mit denen von
Pelargonium zu pflanzen dieſelben den Winter hindurch ſtehen zulaſſen und ſie n en wenn kein Froſt mehr zu befürchten
iſt An der mittelländiſchen Küſte kann man den ganzen Winter
hindurch Früchte ernten ſobald man nur für Schutz gegen Fröſte
ſorgt Die eingeernteten Früchte müſſen an kühlen und trockenen
Orten aufbewahrt werden hier halten ſie ſich 4 Monate gänzlich
ſriſch Jhr Geſchmag iſt im rohen Zuſtande nicht ſo angenehm



losfährt er ſieht ſein Ende unausweichlich vor ſich Er
r ſich nach hinten ausgleiten die ſcheue Bärin brauſt

Der Jäger rafft ſich auf kehrt aber noch um zur Bären
öhle Da ſpielen die Kleinen ganz ausgelaſſen in Abweſen
it der ſtrengen Mama Der Jäger nimmt ſie trägt ſie

davon Er kehrt zu ſeinen Freunden zurück deren Schrecken
der Freude weicht Seine Wunde heilt er heißt ſeitdem der
Bärenreiter Der Bärentanzmeiſter hat die Kleinen auf ſeine
Kunſtreiſe mitgenommen
Nach zweiſtündiger Fahrt iſt man in gen angelangt

einem wegen der Lawinen die von den benachbarten Piſcha
gletſchern herabzugehen pflegen gefährlichen Thale Wenn
es bald nachher die Paßhöhe hinangeht verläßt man gerne
den Wagen und wandert zu Fuß Es iſt ein Tag ge
worden von wunderbarer Klarheit Der Himmel iſt tiefblau
und völlig wolkenlos während gleichzeitig das Tiefland viel
leicht ganz im Nebel ſteckt Deutlicher als im Sommer heben
ſich alle Umriſſe der Bergſpitzen ab denn alles iſt weiß Der
Schnee aber ſcheint Leben empfangen zu haben Er glitzert in
Milliarden und Milliarden funkelnder Sternchen daß man
zeitweilig vom Glanze geblendet die Augen ſchließen muß
Man wandelt auf weißem grellblinkenden Marmor Und es
iſt warm geworden Früh zeigte das Thermometer zwölf Grad
Kälte jetzt gegen Mittag hat die Sonne ganz gewaltig Kraft
gewonnen das Thermometer möchte jetzt ſicher zwölf bis fünf
zehn Grad Wärme zeigen Wo das Sonnenlicht auf feſte
Körper trifft wige die Temperatur noch höher Gegen die
ſchindelgepanzerte Wand eines Hauſes geſtellt kann man ſich
förmlich mitten im Schnee braten laſſen

Die Paßhöhe 7400 Fuß hoch gelegen iſt erreicht Dort
ſteht ein Schutzhaus zwiſchen zwei kleinen gefrorenen Seen
Eine prachtvolle Ausſicht auf das 9698 Fuß hohe Schwarzhorn
bietet ſich dar

Nun hinab Die Sonne hat gewirkt die Pferde ſinken dann
und wann bis ans Knie in den Schnee die Gefahr des Gleitens
iſt ſehr groß Die Thiere ſind ſchwerfällig aber ſicher auch
iſt s ein Glück daß ſie denſelben Weg ſo oft wiederholen
Dennoch liegt ein Unglück immer nahe An einem Nagel an
einem Holze hängt des Menſchen Leben

Welche Gelegenheiten den Hals zu brechen den man doch
noch eine zeitlang auf den Schultern zu tragen wünſcht Man
befindet ſich immer auf der Höhe eines dritten Stockwerkes
dann und wann auch auf der Höhe eines ſechſten oder ſiebenten
Der Schlitten bewegt ſich auf einem mindeſtens klafterhohen
ar abfallenden Schneedamme Nur die angeſpannteſte Auf
merkſamkeit des Kutſchers ſeine Kraft und Gewöhnung der
Gefahr können uns da vorüberhelfen Verlöre er augenblicklich
den Kopf ſo wäre alles verloren Eine ungeheure Tiefe gähnt
uns an So rutſcht man den Kopf geſenkt gefaßt und ge
laſſen an den wunderbarſten Naturſchönheiten vorüber und
ſieht ſich die Schluchten an in denen man jeden Augenblick be
graben ſein kann Kehre um Kehre wird im ſcharfen Trab
genommen Die wackeren Pferde führen wahre Seiltänzer
ſtückchen aus
Seit einiger Zeit zeigt der Conducteur eine gewiſſe Unruhe
Er lugt mit geſpannter Aufmerkſamkeit aus Bald errathen
wir die Urſache Unten in der Tiefe liegt auf der Straße
eine lange ſchwarze Maſſe es iſt ein dicht zuſammen
gedrängter Zug von Schlitten die bergan wollen Wie will
man auf dem ſchmalen Fahrdamm aneinander vorüberfahren
Der in derlei Dingen Unerfahrenen ſcheint es geradezu un

chunlich Deſſenungeachtet geht es vorwärts Jn angemeſſener
Entfernung vor dem veltliner Schlittenzug wird Halt gemacht
Die Jtaliener die ihn führen ſchwarzbraune Geſellen denen

die große n Schneebrille die ſie alle tragen ein noch
wilderes Ausſehen verleiht ſchreien und geberden ſich ganz
aufgeregt Unſer Conducteur bleibt ruhig Gegen den Berg
zu iſt eine Einbuchtung ſie wird durch Ausſchaufeln erweitert
eben weit genug daß unſer Poſtwagen hineinfahren kann

unſere Schlitten bleiben zurück Und nun wird durch
n Reihe von klugen Schachzügen der Uebergang bewerk
ſtelligt

Zuerſt haben die Schlitten aus dem Veltlin am Poſtwagen
vorüberzufahren bis über die Einbuchtung hinaus ſodaß die
Köpfe ihres erſten Pferdepaares dicht an denen unſerer zurück
gebliebenen Schlitten ſtehen

So wird der voranfahrende Poſtwagen frei
Nun haben die veltliner Schlitten zurückzuweichen daß unſer

erſter Beiſchlitten in die Einbuchtung fahren kann Bei dieſem
Zurücktreten das den Pferden ohnehin unangenehm iſt bäumt
ſich einer der veltliner Gäule roh ins Maul geriſſen verſinkt
und gelangt bis an die Bruſt in den Schnee Er iſt aber
klug genug ſich ganz ruhig zu verhalten er weiß daß er bei
jeder Bewegung tiefer verſinken würde Man macht ihn frei
ſpannt ihn aus und bringt ihn wieder auf die Füße Abermals
rücken die veltliner Schlitten vor und unſer erſter Beiſchlitten
wird frei

Noch einmal wird daſſelbe Manöver wiederholt und unſere
drei Gefährte können nun wieder die Thalfahrt fortſetzen
während die Männer aus Veltlin langſam der Höhe entgegen
ziehen Aber noch manches Maledetto iſt von der Höhe zu
hören

Allmälig verlaſſen wir die Bergwüſte die Klüfte ver
ſchwinden die Wälder treten zurück wir erblicken eine wirth
lichere Gegend und menſchliche Wohnſtätten Jm Orte Lavin
überraſcht eine Reihe ſtattlicher großer mitunter palaſtähn
licher Häuſer Jhr Holzwerk iſt weiß oder roſenroth an
geſtrichen der Fries bunt bemalt die zahlreichen kleinen Fenſter
haben vergoldetes Gitterwerk Auch Gartenanlagen mit aller
dings nur ruthenähnlichen Geſträuchen ſind zu ſehen und
Lauben aus Lattenwerk hellgrün angeſtrichen die im Sommer
einen dürftigen Ueberzug von Vegetation haben mögen Die
Eigenthümer dieſer großen vogelhausähnlichen Bauten und ab
gezirkelten Gärten ſind lauter ehemalige Zuckerbäcker denn
ſeltſam in dieſem weltentlegenen ladiniſchen Winkel lebt ein
ganzes Geſchlecht das den Beruf in ſich fühlt angenehme
Getränke zu bereiten Früchte in Zucker zu ſieden kurz den
übrigen Menſchen das Leben zu verſüßen Knaben die daheim
in ihren Bergen nie ein Zuckerbrot gekoſtet oder ſüßes Eis
geſehen wandern aus nach Norddeutſchland Polen Rußland
nach Jtalien Spanien Portugal ja bis über das Weltmeer
und treten in Konditoreien ein Nachdem ſie jahrelang in
ihren weißen Schürzen und weißen Mützen den Großſtädtern
Leckereien ſervirt gründen ſie ſelbſt Zuckerbäckereien und Cafés
Alle bewahren in der fremden Umgebung die Anhänglichkeit
an ihre Berge Als graue Männer kehren ſie heim und
bringen ihr erworbenes Vermögen der Heimath zurück Die
in aller Welt bekannten Namen Joſty Stehely Giovanoli
Spargnapani ſtammen aus dieſer Gegend Auch ich könnte
hier oder ganz in der Nähe einen alten Bekannten aus dieſer
ehrſamen Zunft finden einen ehemaligen Zuckerbäcker und
Cafetier aus Prag Er iſt jetzt Holzhändler geworden führt
jedoch in ſeiner Gemeinde den ſtolzen Namen Herr Präſident

Etwas nach 4 Uhr langen wir ordnungsmäßig in Schuls an
dem Hauptorte des Unter Engadin maleriſch am wilden Jnn
und am Ausgange des Clozzatobels gelegen Man hat wunder
bare Partien voll erhabener Scenerien geſehen eine Fahrt zu
weilen voll inneren Grauens beſtanden und kann froh der
beſiegten Gefahren zum Abendeſſen niederſitzen N Fr Pr

Tand und Hausvirthltaktt
es über die Werthſchätzung
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6a Die Weiden

In früherer Zeit wurden an den meiſten Orten die Weiden
nach der Anzahl der aufzutreibenden Haupt Großvieh abgeſchätzt

und klaſſiſtzirt man hatte damals zu ermitteln wie viele
Morgen Weideland zur Ernährung einer mittelgroßen Kuh
während des Sommers oder der Weidezeit nothwendig waren
und müßte dann weiter berechnen wie viele Thiere anderer
Gattung auf derſelben Fläche Land und in demſelben Zeit
abſchnitte ſich hinreichend ernähren konnten

So z B ſagte Koppe wörtlich folgendes Wo eine Kuh
mittleren Schlages welche gusgeſchlachtet 250 300 Pfund

betung gegenüber dem geoffenbarten nun kündlichgroßen Ge
heimniß Gottes hervorgegangen und Prieſter wie Pilger waren
überzeugt von der Wahrheit und der Wirklichkeit des göttlichen
Wunders und ſolchem überzeugungstreuen Glauben gebührt
auch heute noch alle Achtung und pietätvolle Anerkennung So
traurig andererſeits auch der Urſprung des Wunderblutes von
Beelitz zwiſchen Jüterbog und Potsdam an der Berlin Metzer
Bahn gelegen ſein mag von welcher git die für dieſen kleinenOrt überſtattliche girche noch heute beredtes Zeugniß ablegt

wo Fama einen Juden beſchuldigte eine konſekrirte Hoſtie mit
Nadeln geſtochen zu haben infolge deſſen das Blut hervor
gequollen ſei immer iſt es noch der ungetrübte felſenfeſte
Glaube des Volkes an die Transſubſtantiationslehre der Kirche
die in der konſekrirten Hoſtie den Heiland Jeſus Chriſtus
ſehen lehrt der durch ſeinen Kreuzestod die Menſchheit erlöſt
und verſöhnt hat Doch kaum hundert Jahre nach der Geburt
des großen Reformators war durch das Tridentiner Konzil
die trennende Scheidewand aufgerichtet worden zwiſchen der
alten und der neuen Kirche hinter welcher ſich jene gleichſam
neu geſchützt gegen die angreifenden Feinde von außen in ihrer
eigenen Weiſe weiter entwickelte Wieder hundert Jahre ſpäter
um 1680 malte Murillo als Ausdruck der kirchlichen An
ſchauung ſchon die berühmte katholiſche Modonna von Sevilla
Maria ohne das Chriſtuskind und nun trat der Marien
kultus der Kirche ſchnell in den Vordergrund Maria wurde
zur Mutter Gottes zur fündlos empfangenen und ge
borenen Jungfrau zur r ren Himmelskönigin
und zur erſcheinenden Wunderthäterin Ich er
innere nur an Lourdes Marpingen und andere Namen gleich
traurigen Angedenkens aus den ſiebziger Jahren und an die in
Scene geſetzten Prozeſſionen und Pilgerfahrten und Wunder
thaten 2c an ihre faſt gleichzeitigen Erſcheinungen in den
Baumkronen bei Dietrichswalde und ſelbſt in einer Flaſche
am Rhein c

Doch genug ziehen wir vor dieſe betrübende Perſpektive den
Vorhang und fragen wir zum Schluſſe nur noch nach der
realen rein naturwiſſenſchaftlichen Urſache der Wunderblut
erſcheinungen Die nüchterne unvoreingenommene Forſchung
hat als Antwort folgende Thatſachen konſtatirt Blutgefärbtes
Waſſer hat ſeine röthliche Farbe von mineraliſcher Beimengung

ſo zur Zeit des dreißigjährigen Krieges das Blutwaſſer von
Jena und Fürſtenwalde und auf eiſenhaltigen Wieſen überall
noch heute oder von organiſchen Gebilden die entweder
pflanzlicher oder thieriſcher Natur ſind ſo das Blut der
Berliner Blutquelle vor dem Stralauer Thore von 1677 2c
in ſtehendem ſeichten Waſſer kann man dieſen Fall noch leicht
allſommerlich beobachten Wunderbar und geradezu frappirend
aber iſt das Auftreten von Blutflecken an Speiſen beſonders
auf und in Weißbrot Reis Kartoffeln an feuchten Büchern 2c
und ſo lange man mit dem Mikroſkop den geheimnißvollen
Schleier zu lüften nicht im ſtande war blieben ſolche räthſel
haften Erſcheinungen myſteriös und wunderbar Sie ſind
aber dennoch jedes Wunders im myſteriöſen Sinne bar

über die Erungenſchaften und Geſchicke der großen Endecker das
mußte man ſich bis jetzt aus zahlloſen den Laien oft unzugäng
lichen Einzelwerken zuſammenſuchen wenn die dürren Notizen der
Lexika nicht genügten Gerhard Stein hat ſich der mühſeligen
aber deſto verdienſtlicheren Aufgabe unterzogen eine zu
ſammenhängende auf den Quellenwerken beruhende Geſchichte der
Entdeckungsreiſen herzuſtellen und in anmuthender Form unter
Beigabe zahlreicher orientirender Karten ſowohl als eines reichen
Schmuckes belehrender und intereſſanter Jlluſtrationen auf den
Büchertiſch zu bringen Vom grauen Alterthume bis auf die
neueſten Reiſen Stanley s Wißmann s Nordenſkiöld s u ſ w
giebt er uns Auskunft über die ungeheuere Summe von Herois
mus und Energie von Wagemuth und emſigem Fleiße wie ſie
erforderlich waren die weißen Flecke der Erdkarten auszufülten
und da ein ſicheres Wiſſen aufzurichten wo vordem nur vage
Gerüchte und abergläubiſche Phantaſtereien ſich tummelten Mit
kundiger Hand führt uns der Verfaſſer durch alle Erdtheile durch
Afrika Aſien Auſtralien Amerika über die Ozeane zum Nord
und Südpole überall mit Sorgfalt die wiſſenſchaftlichen Ergeb
niſſe regiſtrirend überall aber auch mit liebevollem Eingehen auf
die feſſeinden Epiſoden der folgenſchwereren Entdeckungsreiſen uns
den Reiſenden ſelbſt den Menſchen den Helden den Dulder nahe
führend Und wie den Reiſenden ſo das was er geſehen Land
und Leute in ihrem Weien ihren Beſonderheiten ihren Vorzügen
und Fehlern So dient das Werk nicht nur als zuverläſſiger

wiewohl in gewiſſem Grade immerhin auch wiſſenſchaftlich
ein Wunder vor unſeren Augen, ſondern eine rein

natürliche Erſcheinung Die Urſache iſt ein mikroſkopiſches
Gebilde das Profeſſor Ehrenberg Monas prodigiosa Wunder
monade genannt und der Thierwelt entlehnt hat das in
einem röthlichen weichen Schleime lebt ſich ſchnell vermehrt
und ſo die ominöſen Blutflecken erzeugt Ehrenberg hat viele
Fälle beobachtet und unterfucht und Hunderte derſelben aus
alten Schriften und Chroniken zufammengeſtellt Jch ſelber
wurde vor fünf Jahren von dieſen Wunderblutflecken auf
Stärkekleiſter überraſcht der etwa acht Tage in einer Boden
kammer geſtanden an Die von Punkt bis Thalergröße
auftretenden Flecken ſind nicht eigentlich blutroth ſondern mehr
rofafarben etwa ſo als wenn man einen Tropfen Anilintinte
von Fuchſin oder auch einen Tropfen verdünnten Himbeerſaft
auf Reisbrei fallen läßt Die Flecken ſtanden über eine
Woche bis ſchließlich die ganze Maſſe roth durchſetzt war
Andere Forſcher nennen es Monas religiosa Palmella
prodigiosa Zoogloea prodigiosa und neuerdings zählt esCohn zu den Pflangensebilden und nennt es Mikrococeus

prodigiosus Auf Reis iſt von Dr Frank als Urſache der
n gleichen Erſcheinung auch Bacillus ruber beobachtet
worden

Vielleicht und ſogar wahrſcheinlich waren auch die
Blutflecken jener Hoſtien von Wilsnack von dieſer Natur und
Urſache wennſchon der Chroniſt wohl nicht ganz unabſichtlichdie ſcheinbar gleichgiltige Bemerkung mit Anflteßen läßt daß

ſich Prieſter Johannes beim Ab und Aufräumen des Altars
ohne es zu bemerken den Finger verwundet habe

Die Lebenskeime der Monaden deren es übrigens
mehrere Arten giebt welche ſämmtlich zu den kleinſten bis jetzt
bekannten Lebeweſen gehören verbreiten ſich wie Sporen und
Bakterien Mikroben und Mikrococcen durch Staub und die
Luft ec und entwickeln ſich an geeigneten Lokalitäten und unter
günſtigen Bedingungen mit der dieſen niederen Organismen
eigenen innewohnenden Kraft und rapiden Schnelligkeit bis ſie
plötzlich als faktiſches Wunder über Nacht dem nichts ver
muthenden Auge verblüffend oder erſchreckend entgegentreten

Und wenn wir heute nach einem halben Jahrtauſend auch
glücklich über den naiven Wunderglauben jener ger hinaus
ſind ſo haftet doch auch unſerer Gegenwart in dieſer Hinſicht
noch immer ein ſeltſamer Glaube mit einem Aber an der
B in dieſen ſeltenen Naturobjekten nur die Anzeichen vonBinivergießen c zu erkennen glaubt Jener fromme Glauben

von damals war ein Schmuck für ſeine Zeit von dem
rancherlei Aberglauben 2c der ſelbſt bis in die gebildeten
Kreiſe hinauf noch immer luſtig fortvegetirt könnte man das
für unſere Gegenwart gerade nicht behaupten Und ſo gemahne
denn auch die Erinnerung an das Wilsnacker Wunderblut an
die Leſſing ſche Parole

Hindurch zur Klarheit und Wahrheit
W F

Führer durch die Geſchichte der Entdeckungen welche erſt dasVerſtändniß für den Werth die Vebeninig und die Zukunft
unſerer neueſten kolonialen Erwerbungen fo recht vermitteln
es bildet auch ein angenehm unterhaltendes Familienbuch deſſen
Lektüre die Winterabende durch und durch zeitgemäß ausfüllt es
iſt endlich ein koſtbarer Schatz für die erwachſene Jugend welcher
es eine Menge der nützlichſten Kenntniſſe vermittelt und deren
lebhafte Phantaſie in diejenigen Bahnen verweiſt in denen ſie
ſich austoben kann ohne ſchädliche Nachwirkungen Es bleibt
noch hinzuzufügen daß das Buch durch ſchönes handliches
Format prächtige Ausſtattung und glänzenden Bilderſchmuck eines
der ſchönſten und wohl auch zeitgemäßeſten Geſchenke bildet

Die Hiſtoriſche Hauspoſtille Kurzgefaßte Weltgeſchichte
für das Volk von Corvin Leipzig Reißner iſt nunmehr bis
zum fünften Hefte vorgeſchritten Das günſtige Urtheil das wir
ſchon bei Erſcheinen der erſten Lieferung ausgeſprochen haben wird
den inzwiſchen erſchienenen Hefte S

Hiſtori iſt ein im e oſche Hauspoſtille iſt ei de weneſten Kreſſeh m keit ver

Werk ganz dazu angethan iſiündiichee unterhaltender Form die Kenntniß der Geſchichte zu
vermitteln die ja doch die beſte Lehrmeiſterin für das Leben iſt

e e on Beckandnit ſür die Gegenwart erſchließt Des
Werk ſoll im ganzen nur 20 Lieferungen à 30 Pf umfaſſen es
wird alſo vollſtändig nur 6 M koſten ſo daß die Anſchaffung
auch dem weniger Bemittelten ermwöglicht iſt
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Wir treten in die niedrigen Gaſtzimmer ein von denen das ſ dem Verkehr übergebene Poſtſtraße führt durch das Fluela

eine zugleich als Wohnſtube dient Die Wände ſind mit dem oder Flögiathal in dieſe lenken wir ein Man fährt um
olze des Arvenbaumes getäfelt Der gewaltige Ofen ſtrahlt Sieben ab es dämmert kaum ſofort erlebt man ein wunderWwinterfahrt durch Granbünden

Von Alfred Meißner
Ueber dem Bodenſeegebiete legt der Nebel weiß eintönig

und verhüllt dem Blicke die mächtige Sentiskette Selbſt die
appenzeller Vorberge ſehen nur wie durch einen Schleier
herüber kaum daß man erkennen kann was Wald was Wieſen
abhang Schon ſeit Wochen dringt die Sonne ſelbſt in den
Mittagsſtunden nicht durch dieſen Vorhang und iſt nur wie
ein Oelfleck auf einem weißen Bogen Papier zu ſehen Das
iſt nun einmal die unſelige Eigenſchaft des Winters in der
Nähe großer ausgedehnter Waſſerflächen Bis in das Rhein
thal dringt das Nebelmeer s alte ſchwarze Feldkirch in
ſeiner Felsenge iſt ganz in einer wüſten Dunſtſchicht verſunken
wie ein Felſenriff aus einem Binnenſee taucht die alte Mont
re Schattenburg empor und entzieht ſich ſofort dem

licke Naßkälte dringt durch die dickſten Kleider und miß
muthig ſchaut der Reiſende aus der Coupéecke auf die ein
förmige Fläche die ihn rechts und links mit tannenbewaldeten
mächtigen Bergen einſchließt

Jn Buchs iſt man in einem weiten weiten Bogen auf die
ſchweizer Seite gekommen Es hellt ſich ein wenig auf Das
uralte Städtchen Werdenberg und der mächtige Würfel dabei
das Stammſchloß der ehemaligen Grafen dieſes Namens blickt
von der Höhe herab hier ſaß der Sage nach jener Graf vonWerdenberg der die bringen von Portugal heirathete Jmmer

h wird die Gegend Man befindet ſich in einer
weiten Thalebene die von zwei ungeheuren Höhenzügen der
Alvierkette einerſeits den drei Schweſtern andererſeits ein

e iſt Vaduz mit ſeinem Schloſſe erſcheint über das
anze Fürſtenthum Liechtenſtein geht der Blick Ragaz mit
einen großartigen Neubauten liegt verwaiſt da kaum ein paar

Perſonen in dem im Sommer ſo beſuchten Kurorte Man
erkennt den Felseinſchnitt der Tamina an deſſen Ende das
wunderbare Bad Pfäffers liegt ß

rer und heller wird es die Bodenſeenebel werden dünner
je höher man den Rhein hinaufkommt und ſo gelangt man
egen T bei Sonnenſchein nach Landguert das nur eine
rze Strecke von der alten Biſchofsſtadt Chur entfernt in

einer ſumpfigen Ebene daliegt
Hier beginnt unſere Reiſe So lange es anging iſt der

Wagen benützt worden jetzt hat man den ſechsſitzigen Kutſch
kaſten auf die Kufen eines ſtarken Schlittens geſetzt Vier
Pferde werden vorgeſpannt Andere gewöhnliche Schlitten
erſetzen die Beiwagen Der Conducteur iſt ein Fünfziger
ein wettergebräuntes Geſicht iſt das eines alten Condottiere
eim erſten Blick traut man ihm Beſonnenheit und Muth zu

Anſtrengungen und Gefahren ſind ihm wohlbekannte Dinge
Er ordnet vorſatis das leichtere Gepäck auf der Höhe des
Kutſchkaſtens und bringt das ſchwerere auf einem Schlitten
unter der dem Hauptſchlitten angehängt wird

Wiewohl der Reiſende im leichten offenen Schlitten weniger
Gefahr läuft ſtrebt doch alles in den großen Kutſchkaſten zu

Selten dürfte ein Werk ſo allſeitigen Beifall gefunden habenund ſo vom Erfolg breitet geweſen ſein wie die Bilder
mappen zu Familienblatt deren vollendeter

Serie in Gr art nunmehr eine neue Ausgabe in
Groß Folio folgen ſoll von welcher uns die erſte Lieferung bereits
vorliegt Dieſelbe enthält in prächtigem Umſchlag zwei große
Kunſtblätter Auf der a von Hans Dahl und Hero und
eander von Karl Gebhardt beides Meiſterwerke der Holz

ſchneidekunſt in Kupferſtichmanier mit lattenrand gedruckt und

e e enehmen Zimm mu n ordentliche billigePreis von 1,50 r für e Lieferung wird dem neuen ünte

t itung ſicherna 4pyfte Mertreſchrſt für die geſammten Naturwiſſen

ſchaften Herausgegeben von Profeſſor Dr G Krebs 1885 JnRolatbbe ten z M Ni u t hat eine andere Wſſenſchett
einen ſo tiefgreifenden Einfluß r das ſegte moderne Leben
aufzuweiſen wie ſol je Naturwiſſenſchaften für ſich beanſpruchen können Man darf wohl ſagen Die Naturwiſſen
ſchaften beherrſchen die geſammte eit und wer mit derſelbenfortleben will muß mit Na a fortleben Die
Gelegenheit hierzu bietet jedem Gebi der Humboldt Mit

Talente für die Leitung einer populärnaturwiſſenſchaft
en Zeitſchrift ausgeſtattet hat es der Redacteur des Humboldt

die geeignetſten Kräfte zur Mitarbeiterſchaft für ſein
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kommen Der eine ſchlüpft in ſeinen Fußſack der andere
zieht ſeine Fauſthandſchuhe und Pelzſtiefel an Der Kutſcher
ſitzt ſchon auf dem hohen Bocke der Conducteur rn ſich
ſchon ihm nach und fort geht es Die Kufen knirſchen auf
dem noch ſpärlichen Schnee

Die ſchnurgerade Straße führt vorerſt durch ein ödes
verwüſtetes mit Geröll und magerem Gebüſch bedecktes Ge
lände man gelangt nach Grüſch Die Landſchaft bisher faſt
ſchneefrei erhält hier ihr weißes Kleid Hohe Felsterraſſen
ſteigen empor hier und dort klebt das letzte Trümmerſtück
einer Burg am Felſen

Die Straße tritt zwiſchen enge Felswände ein Ein Waſſer
fall der über eine ungeheure Wand platt herabgeht iſt ganzerglaſt Ueber deren Whargoränne Felſen hängt ein n

Mantel durchſichtigen Kryſtalls von dem Diamant Franſen
herabhängen Sie blitzen eben in der Mittagsſonne Einzelne
Wellen haben ſich in klafterlange Glasſäulen verwandelt die
von Wurzeln und niederhangenden Baumäſten umrankt ſind
und jetzt triefen und funkeln

Je höher wir ſteigen deſto höher liegt der Schnee Die
Straße iſt bewundernswürdig ein früherer Maulthier und
Saumroßſteig hoch und gefahrvoll über Wildbächen und Fels
abſtürzen gezogen iſt jetzt zur Kunſtſtraße geworden auf der
Armeen ohne Hinderniß marſchiren könnten Wie lange iſt s
doch her daß Albrecht v Haller ſchrieb Ueber die Alpen

er kein Rad Unfern Jenatſch begegnet uns die von
Davos kommende Poſt wir können im vollen Laufe anein
ander fahren

Kloſters ein anſehnliches Dorf der Hauptort des Prättigau
wird gegen 4 Uhr erreicht Wie es doch Menſchen giebt die
es in ſolcher Gegend wo der Winter faſt drei Viertel des
Jahres währt aushalten Die mit Schindeln bekleideten
Häuſer drängen ſich aneinander wie um es wärmer zu haben
aber wie ſollen die kleinen Fenſter die dem Manne an der
Arbeitsbank Licht geben wollen ihren Zweck erfüllen Jm
Sommer allerdings wenn ringsum alles grün iſt und das
Vieh auf den Matten weidet mag es hier ſchön ſein doch
wie lange währt der Sommer iſt alles weiß dräuend
blicken die ſchwarzen Felsgrate auf den weiten Thalgrund
nieder von der Ferne ſchauen die Vermundgletſcher in
kalter Majeſtät herüber

Vor dem Gaſthauſe das zugleich Poſt iſt halten die
Schlitten Die Pferde rauchen förmlich der Poſtknecht wirft
ihnen die Decke über und führt ſie in den Stall Kein
Hausknecht erſcheint der Wirth begrüßt uns man muß ſich
ſelbſt aus dem Wagen helfen Außer ein paar Sperlingen
die auf dem Brunnen ſaßen der eine merkwürdige Stalaktiten
bildung zeigt und die jetzt heranflattern einige Körner auf
zupicken die aus einem Futterſack gefallen iſt kein Bewohner
von Kloſters auf der Straße

Blatt zu gewinnen Hochangeſehene Männer der Wiſſenſchaft
deren Namen als Forſcher längſt zur Berühmtheit gelangt ſind
welche dabei aber die Gabe beſitzen verſtändlich feſſelnd in edel
populärer Form zu ſchreiben finden wir in dem vor uns liegenden
Heft 1 des IV Jahrgangs der Zeitſchrift abermals vereinigt
Eine Reihe muſtergiltiger Abbildungen in Holzſchnitt die
lebensvollen und lebenswahren Thierbilder zu Prof Eimers
Aufſatz laſſen ſich geradezu als kleine Kunſtwerke bezeichnen er
läutern das Ve nie des Textes

Jm Verlage von J F Richter in Hamburg erſcheint ſeit
Neujahr Das Tribunal Zeitſchrift für praktiſche Straf
rechtspflege Unter Mitwirkung zahlreicher in und ausländiſcher
Kriminaliſten herausgegeben von Dr S A Belmonte Rechts
anwalt in Hamburg Das Tribunal bringt aus der Feder
angeſehenſter Kriminaliſten die Verirrungen des menſchlichen
Geiſtes welche von oft geringfügigſten Urſachen zu den ſchwerſten
Verbrechen führen in vollſtändig in ſich abgeſchloſſenen Bildern
zur Darſtellung Der Zweck welchen Das Tribunal verfolgt
iſt zunächſt der an der Hand dieſer Schilderungen nicht nur dem
Rechtskundigen ſondern überhaupt Jedem der berufen iſt an der
Ausübung der Strafrechtspflege mitzuwirken das geeignetſte und
vollgiltigſte Material zur Verfügung zu ſtellen und zur richtigen
objektiven Beurtheilung faktiſch oder pſychologiſch verwickelter
Fälle gewichtigen Stoff und reiche Erfahrung zu bieten

Die Lehrerin in Schule und Haus Centralorgan für
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eine freundliche Wärme aus wir treten ſofort an ihn heran
um uns vom Froſte einigermaßen zu erholen Es duftet nach
Bratwürſten auch Kaffee und Warmbier Wachholder und
Cognac kann man haben An einem langen Tiſche der faſt
die ganze Breite der Stube einnimmt ſitzen mehrere Gäſte
Einer derſelben erzählt von einem Unglücke das ſich auf der
Paßhöhe gegen das Schlapinatthal hin zugetragen Dort
wo der Weg eine plötzliche Wendung macht und ein ſchwarzer
Steinhaufen aus dem Schnee hervorragt wurden die armen
Weiber mit Körben auf dem Rücken erfroren gefunden
Sie wollten mit Schmuggelwaaren nach Gaſchuren ins
Oeſterreichiſche

Die Sache erweckt wenig Jntereſſe und der Erzähler ſtopft
ſich eine friſche Pfeife

Nun iſt wieder eingeſpannt Welch wackere Pferde Jhre
Augen ſind ſo lebhaft ſie bewegen die Ohren und haben die
Nüſtern weit geöffnet Sie wiſſen daß ſie ein hartes Stück
Weges zu bewältigen habenUnd 5 iſts in der That Jetzt in gewaltigen Windungen
jetzt in kurzem Zickzack geht die Straße die Kloſterſer Stütz

hinan den waldigen Guwioall welcher Prättigau vom Davos
trennt Endlich endlich iſt man auf der Höhe Es dunkelt
bereits aber der Mond iſt aufgegangen Ein ungeheurer
Thalkeſſel um den herum rauhe graue und zerriſſene Berg
rieſen einen Wall bilden liegt vor uns Manche dieſer Berg
rieſen ſind breit und wuchtig andere wie das Jacobshorn
phantaſtiſch zugeſpitzt Auf dem unteren Theile der Berge
liegen Wälder mit mächtigen Einriſſen Die Tannen dort
haben einen ewigen Kampf mit den Elementen zu beſtehen
ſie bewahren noch ihre ſtarre Haltung aber ihre Reihen ſind
elichtet Manche Wände bieten das troſtloſe Bild völliger
erheerung Am Eingange liegt ein See der neun Monate

im Jahre ſage neun Monate zugefroren iſt
Weit weit zerſtreut wohl auf eine halbe Stunde Weges

liegen die Häuſer von Davos Palaſtartige Hotels glänzen
mit hundert erleuchteten Fenſtern u bringt eine Kranken
kolonie die vielleicht mehr als tauſend Perſonen zählt den
Winter zu und hofft von der Hoch re Beſſerung
Schrecklicher Jrrthum von gewiſſenloſer Reklame genährt
Man behauptet die dünne Luft erleichtere den Athmungs
prozeß in Wahrheit zeigt ſich das Gegentheil Die Lunge
muß in dieſen Regionen um die gleiche Menge Sauerſto
zu erhalten ſchneller athmen als in den tiefen Regionen und
das greift die geſchwächte Lunge verderblich an

Doch genug von dieſem entſetzlichen Orte über den gelaſſen
zu ſchreiben ich nicht im ſtande wäre

Wieder im Kutſchkaſten der auf Schlittenkufen ruht geht
es am andern Morgen weiter Nur eine alte Frau mit der
ich jedoch nicht reden kann weil ſie nur Romaniſch verſteht
macht die Reiſe mit aber Frachtſtücke giebt es vollauf denn
Fleiſch und Gemüſe und noch hundert andere Dinge müſſen
den Orten hier von ferne zugeführt werden Eine ſeit 1867

die Intereſſen der Lehrerinnen und Erzieherinnen im Jn und
Auslande Herausgegeben von Marie Loe p er Houſſelle Verlag
von Th Hofmann in Berlin Dieſe ſeit Oktober v J er
ſcheinende Zeitſchrift hat in erſter Linie die Kunſt der Erziehung
des weiblichen Geſchlechtes zum Gegenſtand Zugleich aber ſollen
darin alle die Standesintereſſen der Lehrerinnen und Erzieherinnen
betreffenden Fragen in eingehender und ſachgemäßer Weiſe er
örtert werden Aus dem Jnhalt des vorliegenden Heftes vom
I n heben wir folgende Aufſätze gar Die lnwendung

röbelſcher Erziehungsgrundſätze in Schule und Haus von der
erausgeberin Die muſikaliſche Erziehung der Jugend vonloys Sennes Vom Schlafe der Kinder von Prof Dr Bohn

Die Dresdener Frauenerwerbsſchulen von A Sohr Frauen
Silhouetten von Fr Pollack Mittheilungen aus dem In und
Auslande Amtliches Bücherſchau freie Stellen u ſ w Monatli

r Hefte und der Bezugspreis beträgt vierteljährli
1 arkHackländer s berühmteſter Roman ſein Europäiſches
Sklavenleben erſcheint zum erſten mal in illuſtrirter Aus
gabe bei Karl Krabbe in Stuttgart Die Geſchichte einer
jungen ſchönen Tänzerin welche in dieſem von tauſend Gefahren
umringten Leben ihr Herz und Leben rein erhält und ſchließlich
eines edlen Mannes Weib wird iſt der eigentliche Mittelpunktder Handlung Der maleriſche Reiz des Buche iſt ein un
alaublich großer die einzelnen oft wahrhaft typiſchen Figuren
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bar prächtiges Schauſpiel Der Scheitel eines mächtigenSchneeberge iſt plötzlich wie mit einem Strom von Roſa über

goſſen Jm nächſten Momente flammt ein zweiter auf ein
dritter und vierter zehn mächtige Dome erglühen roja
farbene Lichtſtröme ſcheinen die Bergwände herabzufließen Es
dauert nur einige Minuten Der Tag tritt ein die ſanft
roſigen Wellen verſchwinden ſtarr todt und kalt in weiße
Grabtücher gehüllt ſtehen die Bergrieſen wieder da die
einen wie Silber leuchtend die anderen im ſtumpfen Weiß
der Kreide

Hier Reiſender blick umher Hier herrſcht der Winter
der Bruder des Todes in unbeſtrittener Macht Es iſt als
wolle er mit ſeiner Schneeſchaufel alle Klüfte ausfüllen aber
das gelingt ihm doch nicht Verſchwunden ſind Matten und
Flur Rings das furchtbarſte Schweigen Kein Vogel nimm
ſeinen Flug über die weiße Fläche kein Thier erſcheint am
Saume des blaugrünen Forſtes Jedes Geräuſch iſt todt das
Schweigen der Natur wechſelt nur mit furchtbarem Donner
wenn die Lawinen niedergehen

Jn dieſen Gegenden war noch vor einigen Jahrzehnten
der Bär zu Hauſe es iſt noch nicht ſo lange her daß man
von der Rathhausmauer in den größeren Ortſchaften die
Bären und Wolfsköpfe die dort angenagelt waren zu ent
fernen e hat d noch wird hier viel erzählt von
kühnen Jägern die es beſonders auf den brummenden Mutz
abgeſehen Einer der kühnſten ach ich habe ſeinen Namen
vergeſſen ſaß unfern von SilsMaria Eines Tages be
ſchlich er mit mehreren Freunden ein Bärenlager wo es
junge Brut gab er hatte ſie einem Bärentanzmeiſter aus
dem Veltlin e Die Begleiter ſtellten ſich am Fuße
des kaum erſteigbaren Felſens auf er ſeiner oft erprobten
Büchſe trauend klettert hinein Schon am Eingan r
ſtürzt ſich die ergrimmte Wöchnerin auf den ützen
ſchießt er fehlt Um die Bärin in Schreck zu erhalten
bleibt er im Anſchlag liegen die Bärin entreißt ihm ſeinGewehr und faßt Feine rechten Arm Was bleibt dem
Schützen zu thun übrig Nur das Deſperateſte Er ſchwingt
ſich auf die Beſtie ſattelt ſich feſt auf ihrem zottigen Rücken
und traktirt ſie wie ein Roß Er ſerei beide Ohren des
Thieres und beißt ſie mit den Zähnen Das Thier entſetzt
über den ungewohnten Reiter jagt in Schrecken und Raſerei
davon den Abhang herunter Je wilder es dahinfährt um
ſo feſter ſitzt der Reiter

Die Leute unten die ihren Führer auf der braunen Beſtie
dahinjagen ſehen folgen ihm mit den Augen Helfen kann
ihm niemand Aber iſt er es auch Jſt das nicht ein Hexen
meiſter der in der angenommenen Geſtalt dahinfährt

Wilde entſetzliche Jagd die Schluchten hinab und wieder
hinauf bald gradaus bald quer durch Buſch und TannEine rothe Fahrte iſt auf dem Schnee gezeichnet Die Bärin

wird endlich müde aber der Bärenreiter iſt es auch Sein
Entſetzen wächſt als das Thier gerade auf einen Abgrund

m
wie die reich bewegten Scenen die Umgebung ob es nun einverfallenes düſteres Winkelwerk oder ein Tnit Aiſtnirtem Luxus

Salon iſt alles drängt ſich in höchſter Anſchaulich
keit dem Auge dar Wie verlockend für einen Künſtler und wie
gefährlich wenn er den Reiz der geſchriebenen Bilder nicht
erreicht Arthur Langhammer in München hat ihn erreicht in
vollſtem Maße er hat die Bilder die in uns entſtanden reicher
bedeutender geiſtvoller wiedergegeben als unſere Phantoſie ſie

Selten iſt es einem Künſtler gelungen ein ſo vollſtändigesneinandergreifen von Bild und Buch ein ſolch gegenſeitiges

enügen zu ſchaffen Man hat oft geſagt Hackländer hat vielGlück gehabt zu allem das ihm zu Theil geworden geſellt
nun noch das einen ſo vorzüglichen Jlluſtrator gefunden zu

aben wie er ſelten einem Autor zu Theil geworden Die in
em farbigen Umſchlag ſich höchſt elegant präſentirende

erſcheint in 30 32 Lieferungen zum Preiſe von 40 Pf
Die in Berlin W 85 erſcheinende Allgemeine Zeitun

ür deutſche Land und Fark wirtiec früher Prakti
Wochenblatt hat ſoeben ihren 50 ga raang beeren und iſt
ſomit die älteſte land wirthſchaftliche Zeitung De Ton Sie
entſpricht vollkommen allen Anforderungen die r ſei
Landwirth an ein derartiges Fachorgan ſtellen r und iſt ſomit
nicht dringend genug zum Abonnement zu empfehlen

n h

e

S e z


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1885


